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VORREDE. 


Wie eia im Jahr 1836 erschienenes erstes nachträg- 
liches Heft, schliefst auch dies zweite den von Leve- 
zo w ( ’ ) und mir ( ^ ) bekannt gemachten Verzeichnissen 
der Königl. Vasensamralung unmittelbar sich an. Als 
wesentlichsten Bestandtheil enthält es eine Reihe von 
Gegenständen etruskischer Abkunft, zu deren Ankauf 
mein Aufenthalt zu Rom in den Jahren 1836 und 
1837 Anlafs gab. Vervollständigung der Kgl. Samm- 
lung durch Darstellungen, Gelafsformen und Künstler- 
namen, die im bisherigen Vorrath ihr fehlten, war 
nächster und leitender Zweck Jenes neuesten Erwerbs, 
den man anspruchloser als manchen früheren, an 
neuer und eigenthümlicher Belehrung aber doch auch 
nicht arm linden wird. 

Berlin den 31“*° Juli 1840. 


Ed." GfiRHAnn. 


(') Levezovr Verzeiclmifs der antiken Denkmäler im Königl 
Antiquarium zu Berlin, (iailerie der Vasen. Berlin 1834. 8. 

C*) Bcriin’s Antike Bildwerke. Krstcr Theil (Marmore und 
Vasen). Berlin 1836. 8. 
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FERiSEREll ZUWACHS. 


I. AUS NEUEM ERWERB. 
a. hieratische VASENBILDER. 

1630. ÜREIFUSSRAUB. R. MlNERVA UNTER KÄMPFERN. VoU 
centlsche Ilydria mit schwarzen Figuren. Hoch 1 FuTs 
luZ.i 1 F. 2'Z. Durchmesser mit Inbegriff des Henkels. 

Dieses ansehnliche Gefifs, vermuthlich das grölste bisher 
* bekannte unter den Vorstellungen des vielgefeierten delphischen 
Dreifufsraubes, stellt diesen auf Vasen nicht seltenen Gegenstand 
mit mancher Besonderheit dar. Herakles ist von Apollo ereilt. 
Er schwingt die Keule gegen den ihn verfolgenden Gott, dessen 
Dreifufs er noch in Händen hält; das Reh, Apollo’s begleitendes 
Thier, steht sich umwendend zwischen Beiden. Hinter Apollo 
steht Artemis; ihr gegenüber anf Herakles’ Seite die ihn be- 
schützende Göttin. Pallas erscheint in üblicher Rüstung; ein vor 
ihr stehender Schild deutet durch Efeubekränzung beider Götter 
Verhältnifs znm bacchischen Kultus an. Dieses Verhältnifs findet 
sich anderwärts mit Spuren der engsten Verbindung des Helden 
zur Schutzgöttin vor (' ) ; aus ihnen wird es erklärlich, warum 
Hermes zur äuCsersten Linken des Bildes seinen Blick von der 
Handlung abwendet. 

Nebenher ist die Tracbt des Apoll zu bemerken, welcher 
bekleidet, mit Köcher und Bogen, aber auch mit Flügelstiefela 
erscheint, wie vorzugsweise der Götterbote, zuweilen jedoch im 
archaischen Styl aueb andre Götter sie fuhren. 

Noch eigenthümlicher ist das obere Bild dieses Gefälses. 
Inmitten desselben sitzt Pallas, den Speer in der Rechten, die linke 
Hand aber erhoben. Sie scheint zwei Kämpfern zusprechen zu 


(M BctBC Aamloeaeo' VMmbUd«r I. S. 1319 ff. 
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wollen, welche knieend mit vor sich gelegtem Speer, einer von 
dieser, der andere von jener Seite ihren Gegnern sowohl als der 
Göttin sich nahen. Weiterhin folgen andre gerüstete Krieger; 
herbei lanfen zwei von der Rechten her, theilnahmsloser zwei 
Andre zur Linken, deren einen ein Hund begleitet. Nach allem 
Anschein kann die Hauptscene, um die es sich handelt, nicht auf 
einen wirklichen Kampf gedeutet werden; sie reiht ähnlichen Fest- 
gebräurhen sich an, die in Minerva’s Nähe gerüstete Helden mit 
ihren Speeren beschäftigt zeigen, die Loosorakel der Göttin zu 
rühren und zu befragen ('). Wir sind berechtigt in ähnlichen 
Gruppen, wie sie sich bald von neuem uns zeigen werden (no. I6 tt), 
Personen der Heldenzeit, Palamedcs und Protcsilaus, Achilles und 
Ajai , zu erkennen; doch ist ihr anscheinend müssiges Spiel dem 
hieratischen Grundbegriff untergeben, der, allen Zufall in Götter- 
hand legend, Bretsteine und Würfel zum Festsymbol der Athene 
Skiras benutzte (<). 

1631. Festzug des heraeles. R . Bretspieler. Baccbische 
Amphora. Aus Vulet. Hoch i F. b Z.; Durebro, i F. L Z. 

Auf gemeinsamer Quadriga mit Pallas Athene, von theilneb- 
menden Gottheiten festlich umgeben, erscheint in archaischen 
Vasenbildem Herakles oftmals (>); sei es, dafs seine Kinftihmng 
zum Olymp oder ein mystisches Verhältnils zu der ihn geleitenden 
Göttin, oder, mit jenen beiden Beziehungen verknüpft, seine Ein- 
führung in den Kreis der Mysterien dargestellt werden sollte. 
Diese letztere Bedeutung scheint unserm Vasenbild zu Grunde zu 
h’egen. Dem von der Sebutzgöttin seiner Tfaaten begleiteten Hel- 
den gehen Artemis und Apollo voran ; Dionysos mit seiner Genossin 
tritt ihnen entgegen. Die Pferde halten ; Hermes, der vor ihnen 
steht, deutet das fernere Ziel ihrer Fahrt an — , den ol 3 rmpischen 
Götterkreis, der dem Helden, unmittelbar nach der Läuterung 
bacchuchcr Weihe, geboten wird. 

Diesem Bild ist die Kehrseite enger verknüpft, als man beim 
ersten Anblick cs glauben möchte. Sie führt uns ein oben be- 
trachtetes Bild (i65o) von neuem vor Augen — , in engeren Gren- 

(*) Vgl. o»ei»ra Rapport« loiAroo i vut wolcmli (AbmÜ d. Iwt. arch«ol. Illi) p. 3S 
MC. 189. (*) pEBofl* im BullwttiiM drll* lau. 1&3Z. p, 70 ff. (^) Vgl. mtime 

AaMrI. VMCalMldrr I. S. 141 f« 
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zen und mit geringerem Personal, aber in grofsen und sprechen- 
den i(iigen. Zwei gerüstete Helden, behelmt und ein grofses 
Schild hinter sich, jeder von ihnen mit zwei Speeren hewafloet, 
sitzen einander gegenüber, die Rechte gegen einander streckend, 
den Blick auf die Mitte gerichtet Ein Untersalz befindet sich 
zwischen ihnen, nach erstem Anschein etwa der Oherthcil eines 
Fasses, nach der Analogie ähnlicher Bilder aber ein unregelniäfsig 
geformter Spieltisch oder Altar. Diese Bestimmung bleibt deshalb 
zweifelhaB, weil in ganz ähnlicher Gruppe zwei griechische Hel- 
den, nach alter InschriR Achill und Ajax('), Steine des Bretspiels 
oder die Loose eines Orakels mit ihren Speeren zu rücken bereit 
sind ; Minerva’s Erscheinung in ihrer Mitte verbietet es, in jener 
Gruppe das leere Spiel unbeschädigter Helden zu finden. Aus 
dem Minervendienst von Tegea und anderen Andeutungen sind 
Loosorakel, aus dem athenischen der Minerva Skiras geheiligte 
Würfelspiele bekannt Ohne Zweifel hat dieser letztere Dienst, 
der im Ideenkreis hieratischer Vasenhilder sich öders bcmerkllch 
machte), zur Vervielfältigung ähnlicher Gruppen Anlals gegeben. 
Eine Hinweisung auf denselben giebt im einfachen Bild unsrer 
Vase der Baum, der unter dem Altar, wo öfters die Göttin selbst 
•ich blicken läfst, mit entblätterten Ästen sieb kund giebt: eines- 
tbeils mit Bezug auf das Schatten- und Lauben fest der Skiro- 
phorien, anderntbeils aber auf die verdorrende Hitze, In deren 
Zeitpunkt jenes Fest fiel. 

Unser Gefafi ist demnach ein merkwürdiges Denkmal jenes 
cerealisch-bacchischen Minervendienstes , dessen Bekenner man 
tbeils in Herakles, tbeils in Heroen des trolschen Krieges feiern 
mochte. Die ehrwürdige Bedeutung jener altattischen Religions- 
idecii spiegelt im festlichen Styl unsrer Zeichnung sich ab, die 
im Gebiet archaischer Vasenhilder den vorzüglichsten heigezäblt 
werden kann. 

1632 . Ruhender Herakles. Unten der Kampf mit dem Lö- 
wen, oben ATHLETISCH. Archaische Hydria, aus Viilci. 
Hoch iFufs jZoll; Durebm. lF. 3^Zoll. 

Im Vorrath hieratischer Vasenhilder ist gegenwärtiges zu- 
gleich der dunkelsten und der belehrendsten eines. In guter (*) 

(*) MoBtim. d. ImI. arebr«). 11, Uv, 22. (>} AhmH. VaMabildci I. S. 137- 
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archaischer Zeichnung ist ein Gastlager dargestellt, dessen Neben- 
werk und NebenBgnren aller Aufmerksainkeit würdig sind.' Ein 
ansehnlicher Mann ist auf seinem Ruhebett ausgestreckt, über wel- 
chem eine Leier aufgehängt ist. An einem Ende des eierlichen 
ers steht ein henkelloses Geföfr, auf dem Tisch, der daneben 
steht, allerlei Speise, hauptsächlich Gebäcke von spiteer Form und 
lange Gurken. Ein gelagerter weifser Hund (lillt den unteren 
Raum; Toreiiglich jedoch verdirtit eine äm Fnfs des Bettes sitzende 
Frau Beachtung, welche dem Ruhenden eine Frucht oder ßlüthe 
zutraulich hinreicht. Der Freundschaft beider Personen sehen 
Kwei unbekleidete Männer spöttisch zu, wielcfae, der eine zurück- 
gewandt und vom andern fesigehalten, das rechte Ende des Bildes 
ftdlen. Noch ein anderer leicht bekleideter Mann und noch eine 
Frau sind die Zuschaner rechterseits i mit sprechender Geberde 
auch diese beiden. ' ■ 

Nichts in diesem Gastlager erinnert an mythisches Personil, 
und doch ist der Ausdruck sämmtlrcher Nebenfiguren so sprechend, 
dafs wir uns schwer entschliefsen, in diesem Hauptbild eines statt- 
Ncben Gefiirses eine alltägliche Scene griechischer Häuslichkeit zu 
erblicken. Dieser Widerspruch wird aber beseitigt, sobald unsn- 
Bild mit andern archaischen Malereien in Vergleich kommt, deren 
mythische Personen ihrer hieratischen Deutung und Darstellnng 
zu Liebe nur versteckt angedeutet wurden, ohne zu angenfälliger 
Durchbildung zu gelangen. Ein solches Verhältnifs ist insbe- 
sondre nachweislich riir MtnerveOs Theilnahme am cerealisch- 
bacchiscben Gotterwesen ; es findet sich ferner (nr Herakles ange- 
wandt, so fern er in gleiche Kultnsbeziehungen tritt. Da nun 
überdies zugleich mit der mystischen Geltung beider Personen 
ein Liebesverbältnifs Atbenens zum Herakles angedentet und aus- 
gesponnen ward ( ' ), so sind wir hinlänglich befugt, auch das vor- 
liegende Bild jenem seltsamen Ideenkreis anzureiben. 

Dieses vorausgesetzt, halten wir den gelagerten Mann unsrer 
Darstellung für den seiner Mühen entladenen Herakles. Das 
Kitbarspiel, welches andremal seine apollinisch- bacchische Läu- 
terung anzeigt, ist durch die aufgehängte Klthar, nebenher durch 


(’) T*pe*. Munebro 1S.J9. Vgl. mcior Au>erl Vaacsbililrt I, S. \hl ff. TriaV- 

icbaWa det K«l. Mutmiau II T. Ado». Jl. T*f. C. 
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deo wolilbesetzten Tücb augedeutet. Uater ibm mbl ein weibier 
Hund, anf da« Heiligthun) von Kyoosaqje;. (d. i. Weiftbuod: Kl/wv 
d^yof) bezüglich, welches mit seiner Unterweilsfahrt in Yerbtn- 
dung gesetzt sein mochte ('). ^'eben den Helden bat auf das ge* 
meinsame Lager Pallas sich niedergesetzt; ihrer WafTen entkleidet, 
wie öfters In hieratischen Bildern, bietet sie ihrem Schützling in 
einer Blume ein ähnliches Liebeszeichen, wie in andern Bildern 
er seihst ihr es darreicht (*). Linkerseits befördert Hermes das 
zarte Verbältnifs; Alkmene steht lauschend hinter ihm, in den 
Spöttern zur Rechten mögen Poseidon und Ares vorausgesetzt 
werden. 

Dieser höchst eigenliiümlicben Apotheose, deren Erklärung 
wir bereits früher begründeten (>), steht als unteres Nehenbild 
Herakles mit dem neaaeischeii Löwen aufs passendste gegenüber. 
Noch ringt der Held mit deiti lingclhüm. Gewand, Köcher und 
Weiirgelienk sind über Ihm aufgehängt; die Keule hält lolao». 
Hinter ihm, linkerseits, sitzt Nemea, mit angstvoller Geberde den 
Ausgang erwartend; Pallas ermothigend, Hermes entsetzt, aldd 
die Nebenfiguren zur Rechten. 

.. -I Nicht minder verständlich ist das obere Bild, das auf des 
Gcfiifses Bestimmung sich bezieht. Ein zweispänniger Wagen, 
den ein Jüngling lenkt, scheint eben zur Abfahrt gerüstet zu wer- 
den; anschirrend tritt ein anderer .lüogllng, ermahnend ein Alter 
den Pferden entgegen, deren wetfsgekleHleler Wagenlenker einst- 
weilen datieben steht. Noch ein Jüngling fuhrt von der linken 
Seite ein Pferd herbei und verstärkt den aithletiscben Eindruck 
des Ganzen. 

1(|33. Minerva musica. it. Amazone. Bacchische Amphora 
mit schwarzen Figuren aus Gäre. Hoch I Fnfs 3^ Zoll, 
Durchmesser loZoll. Vgl. Braun Bull. d. Inst. 1838 p.9 f- 
Ahgebildet In Gerhard’s Anserlesenen Vascnbildern 1, ij. 
S. 148 ff. 

Unter altgriechiacben Kultushildem nimmt die Malerei dieses 
Gefäfscs eine vorzügliche Stelle ein. Was uns zuerst darin auf- 

('} Vfl. Binae Aiiivt). V’M«nbildvr 1, & 1-jO. Aua. iU5 1 ^. TisakMA»f«n Ac» 

KrI. üaMaiBi Tat. C, 9. \l. Vgl. AuMcrl. VatraAiMrr S. l4l. Aaa. 2X1* (>) AarnJ- 

VaMsbilder S. 144. Aam. JtS. 
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(Ult, üt Minerreiu Saiten«piel. Die «ch werbe wafibete, «it Udai 
und Speer versehene, Göttin hält statt des Schildes eine ansehn- 
liche Phorminx, deren Salten sie rührt. Mit \poU and den Mosen 
befreundet, mochte sie öfter als unsre Denkmäler es glauben lassen, 
in solcher Handlung erscheinen, deren symbolisch verhüllter Sinn 
unverkennbar ist. Die ersten Töne ihrer Musik waren dem ai- 
schenden Schlangenhaar der um Medusa klagenden Gorgonen nacda- 
geahmt ( ' ), und wiederum siscbte das Schlangenbaar auf Minw- 
vens Aegis, wenn heiliger Saltenkiang die Mächte des grausigen 
Dunkels durch Sphärenmusik beschwor (*). >• ^ 

In diesem kosmischen Sinn die Kitbar als Sinnbild der Wdu 
harmonie, die muaicirende Göttin aber als Weltordnerin su ver- 
stehen, giebt nun das übrige Personal dieses merkwürdigen Bildes 
uns alle Vollmacht. Dionysos, ausgezeichnet durch Erdsymboiei, 
Rebzweig und Efeu, den Bock und das Weinge&fs, steht jener 
Göttin der Sphärenmusik als Unterweltsgott gegenüber, ganz vvib 
aus mystischea Gründen im Tempel von Koronea (*) Athene 
dem Hades verbunden war. ‘w'l 

Dieser Gegensatz der obersten Mächte des 'Lichts und des 
Dunkels wird auch auf der Rückseite fortgesetzt. Einer sich 
rüstenden Amazone steht mit Heim and Schild eine Frau gegen- 
über, die wir auch ohne den Speer und die Aegis wiederum für 
Minerva halten dürfen. Wie vorher dem Dionysos, reicht hier 
die Göttin einer Amazone die Waffen, dem lunariseben BcgriGT 
dieser Artemisdienerinnen und dem Verbältaifs Atbeneiu za Ar- 
temis (*) gleich wohl entsprechend. - < «.• i f 

1634. Cerealischer Festzug. R . Bacchanal. Tyrrhenische 
Amphora mit schwarzen Figuren. Hoch 1 Fufs ä^ZoU, 
Durchmesser pL Zoll. 

Wie das vorige Bild Mysteriengottbeiten in Gegensatz und 
Verbindung uns dargelegt hat, scheint hier ein Pestzog in griechi- 
schen Geheimdienst uns einzufuhren. Wir erblicken auf einem 
Viergespann Mann und Frau ; dem haltenden Wagen tritt kithar- 


(•) Pi>S>c. Fflk. XII, 12 C (M PliB. H. R. XXXIV, 19, IS: Vimerram, 
fms* Mtuiicm A/>p*lUtur, quonmm är^eonti in Corgemt tims mi ittu$ eiihrnrme tinniiu 
pVMitanl. ()} Sirab« |X. 2. T|l. kmatri. TMnbiMcr I. S. 137. (•) Vgl. Da 

WHla CalwMi p. 75 aot. *i. 
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•pielend Apollo entgegen, neben ihm Artemis. Wir würden glau- 
ben, die Vrrmählongsgdtter attisrber Sitte in ihnen rii erblicken, 
die einem Brautpaar segnend sich nahen, und diese üeutung ist 
auch keineswegs auszuschliefsen. Wie jedoch aulser Apollo und 
dessen Schwester auch cerealisch-bacchische Gottheiten dem Ehe- 
bündnifs festlich zur Seite standen, durch mystischen Brauch über- 
dies es heiligten, darf es uns nicht befremden, dem Brautwagen, 
der hier dargestellt ist, ein nacktes Knäblein voranschreiten zu 
sehen, welches kein römischer Hymenäus('), wohl aber, nach 
Andeutung ähnlicher Bilder (*), der Fackelträger lacchos eleusini- 
schen Festgebrauchs sein kann. 

Wie nun in jenen ähnlichen Bildern der Kora Rückkehr 
ans Tageslicht und ihre Vermählung mit Dionysos angedeutet sind, 
könnten Vermählungsziige, wie der vorliegende einer ist, dem 
Typus ähnlicher hieratischer Hochzeltsraytben nachgebildet sein. 
In dieser Voraussetzung hat man an Zeus und Here’s heilige Hoch- 
zeit gedacht (’), welche jedoch mit obiger Bacchusvermählung 
■n diesem Ideen- und Bilderkreis zusammenfiel, wie Zeus selbst 
mit Dionysos. Eber llefse auf unserm Bilde sich Poseidon, auch 
ohne den Dreizack, erkennen, wie er als Grenzgott der Unterwelt 
die von den Ssbatten erstandene Kora über die Fluthen des Meeres 
zum Licht geleitet (*). Im Ganzen jedoch ist festzuhalten, dafs 
unser Bild einer Reihe von Darstellungen angehört, welche. Im 
einzelnen Fall unerklärbar, das schwere Verständnifs ihrer räthsel- 
baften Züge erst aus der Gesammtheit ähnlicher Monumente er- 
warten dürfen. 

■ Die Kehrseite dieses Bildes, welches als seltenes Exemplar 
des in ihm dargestellten Festzugs werthvoll ist, fuhrt die Beziehung 
des Ganzen auf baccblscbes Götterwesen weiter aus; Dionysos 
selbst ist dargestellt in Umgebung seines Gefolges. 

1635. ' Europa oder Bacchantin. Kyathis mit schwarzen 
Figuren; volcentlscb. Hoch 6 Zoll mit Inbegriff des Hen- 
kels; Durchmesser /|TZoll. 

Dieses zierliche Gefäfs zeigt nebeneinander gereiht In fünf- 
maliger Wiederholung, auf einem Stier sitzend, eine Frau mit 

(*) De Witt« Cabintt Durand uo. 116. (^) Gerhard Auaerl. Vaacnbilder I, 53. 

S. 180 f. (^) De Witt« Cabioet ctrur^uc p. 75. (*) Grrbard AuMrl. Vaacobildcr 

1, 10. s. 43 ir. 
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bacchitcliein Zweig in der Hand. Bein ersten Anblick >wifd man 
Europa in ihr erkennen, deren Entiubrung durch Zeus in Stier- 
gestalt allbekannt ist ; die häufige Wiederholung einer und dersel- 
ben Gestalt wäre seltsam, fände jedoch in Werken untergeordneter 
Gattung und Gröfise manche Analogie. Diese Schwierigkeit wird 
jedoch gelüst, wenn in der That nicht sowohl eine Europa hier 
dargestellt ist, als rielmehr eine vom bacchischen Stier getragene 
Bacchantin. Einweihungsscenen dieser Art sind mannigfach be- 
aeugt('); für den anschaulichen Dienst einer Gottheit war kmne 
Form der Zueignung natürlicher als die, welche den Opferer anf 
dem Kücken des Opferthiers zeigte. So erscheint auf Stieies- 
rücken bald Dionysos selbst, bald auch ein andrer ihm verbündeter 
Gott (*); so darf cs nicht befremden, in dieser merkwürdigm Vor- 
stellung einen Zug bacchischer Eingeweihten den alten Festbnncli 
vollfilhren zu sehn, von dem wir wol gar den Mythos Eurepa’a 
ableiten dürfen. '■ u <> « ..v ■ i"!« •«‘■i ss viJt ol 

• ' *'»•»••,*^1, ! *.in- it i'i«, f 

,1636,.^ Festzüge und Kämpfe. Tyrrhenische Amphora elmsVi'- 

, sehen Styls, aus Vulci. Hoch 1 Fufs 7 Zoll; Durchmesser 
ll^ZoIl. 

Die Hauptseite dieses sehr eigenthümlidien Gefafses . stellt 
im Feslzug, den Merkur anfiihrt, drei Frauen dar; überdies einen 
Toranziehenden, vom Mantel umhüllten, Opferknaben. Dieser, 
der wie Merkur sich umblickt, trägt einen Stab und am Kiemen 
hangend ein Fläschchen; Merkur selbst, in seltsamer, doch nn- 
verkennbarer Darstellung, erscheint ähnlich bekleidet, fast fraaen- 
baK. I Der lleroldstab seiner Linken könnte (ur eine Art Scepter 
gehalten werden; die Befliigelung seiner Füfse jedoch macht ihn 
kenntlich, und auch der Widder auf seiner Schulter, den er an 
langer Schlinge gebunden hält, bezeichnet in übiieber Weise den 
Heerden- und Üpfergott (>). Die Frau, nach welcher sein Bück 
umgewandt ist, hält mit zierlicher Scheu in der Kechten eine 
Blume; sie erinnert an ähnliche Vorstellungen der auf gleiche 
Weise bezeichneten, ans Licht rückkehrenden, Kora (*). Diese 
Deutung vorausgesetzt, würde der voransebreitende Knäbe für 

(•) Mali, Uall. uv, 2iS. Vül. Aiurrt. Va«a>iM« I, S.IIS, 40. (>) Aiu-rl. 

VMenbihkr 1, 47. (^) H«mirs Krioplinro»: Pdhm*. V, 17» 5« Vgl. A»*erl. 

I» S. 75. 57. («) Auml. VMCtibiltkr I, M. S. 1J8 0. 
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Itcchos za ballen sein, etwa als Fackelträger, die zwei nachfol- 
genden Frauen aber, die eine röthliche Frucht, etwa Feigen, ein- 
ander reichen , wären als Kora’s Gefährtinnen für cerealische 
Nymphen, in rersteckter Bedeutung Rir Artemis und Athene au 
halten ('). Ihre Verknüpfung mK der roranschreitenden Frau 
giebt jedenfalls durch gleiche Tracht und Bekleidung sich kund, 
wobei Schuhe, Halsbänder nnd Ohrringe wohl zn beachten sind. 

Schwieriger ist das VerständniCs des Gegenhiides; doch sind 
wir ermächtigt, die seltsame Darstellungsweise dieses Gefälses 
und selbst den ccrealisch-baccbiscben Inhalt des Hauptbiides zu 
gröfserer Freiheit der Deutung zn benutzen. Iln Zusammenhang 
cerealisch-baccbischcr Bilder, bei der versteckt andeutendeo Weise 
des Hauptbiides, überdies in Erinnerung ähnlich gemodelter Her- 
kulesbilder (*), ist es als Möglichkeit eittzuräumen, dafs PInto’s 
unholder Wächter in beliebiger Schreckensgejtalt, weded als Hund 
noch als Schlange — , ferner, dafs der verklärte Herkules statt anderer 
Waffen einzig mit einem Stabe begabt erscheint. Dieses toraos- 
gcsetzl, scheint unser Bild die Losbittuhg des Höllenwächters von 
Proserpina darzustellen. Durch eine Rebliube angedentet, macht 
diese Göttin sich ‘ bemerklich zur äufsersten Rechten des Bc-^ 
Schauers; Artemis -Hekate tritt in Minervens Auftrag ihr entgegen, 
das Ungethüm, pantherähnlich, in Schlinge nnd Fesseln hallend. 
Ihr folgt der Jüngling, den man in solchem Zusammenhang för 
Herkules halten möchte; er blickt nach MinCrven sich um, die' in 
der letzten Figur gemeint sein kann. 

Hierbei vergesse man nicht, dafs die Entführung des Cer- 
berus In hieratischer, ja In homerischer Auffassung weniger durch 
des Herkules Heldenkraft, als durch den Beistand vollfiihrt gedacht 
wurde, welchen der diesmal zagende Held zunächst durch Minerva, 
dann bei den Mächten des Schattenreichs fand (^). ln dieser Er- 
wägung, wie aus den eben berührten Gründen, erhält unsre Deu- 
tung eines der schwierigsten Kunstdenkmäler eine gewisse Wahr 
scheinlichkelt, die jedoch sonstiger Analogien bedürftig bleibt. 

Diesen jedehfalls hieratischen Darstellungen sind im oberen 
RaunI des Gefafses atbleliscbe Bilder angereibt. EiuerseiU drei 


(^) Auscrl. VMmbildfT t, 40. S. 164. (^) Vgl. obcD ^o. 16i^. ('!) Am«- 

«vl. V««Bbittkr I, $. 140| ‘J05 a. 
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Uokshio sprengende Quadrigen, vermutblich am Ziel ihrer Lauf- 
bahn; ein Herold, das Haupt merkuräbniich geschmückt, tritt mit 
einem Jüngeren ihnen entgegen. Derselbe Wettiauf ist fort- 
geinhrt auf der andern Seite desselben Gefafses. Drei andre 
Quadrigen eilen auch dort zum Ziel; eine jedoch, mit Mann 
und Pferden gestürzt, wird vom beharrlichen Wagenlenker ver- 
gebens zu ordnen versucht. Diesem seltnen und lebendigen 
Bild reihen, den Zug beschliefsend, zwei Tubabläser etruskischer 
Sitte sich an. 

Von der eigenthümlichen Weise etruskischer Umwandlung 
des archaischen Styls griechischer Kunst giebt dies bilderreiche 
und wohlerbaltene Gefäfs ein so vorzügliches als seltenes Beispiel. 

1637. Opferzcg. Etruskischer Stamnos mit gelblichen Figuren. 

Hoch tu^Z., Durchm. 11 ^ Z. Abgebildet in Gerhard’s 

Etruskischen Spiegeln I, 19, 7. S. 66 f. 

Dieses Gefafs, welches durch Form, Färbung und iVerzie- 
rungsweise seinen etruskischen Ursprung sofort verräth, zeigt, 
jederseits wiederholt, die Figur einer reicbgeschmückten Frau, die 
in der gesenkten Linken ein Halsband, in der Rechten aber ei« 
cylinderfbrroiges Gefäfs trägt. Dieses Gefafs gleicht in seiner 
Form den sogenannten mystischen Cisten von Erz, welche mit 
Spiegeln und Badrgeräth geliillt, nicht nur als Cisten mystischen 
Geräths, sondern anch als Behälter täglichen Hausbedarfs sich 
bekunden. Von Frauenhand festlich getragen, ist anzunehmen, 
dafs jene Gefäfse auch für einen Festgebraucb zu dienen bestimmt 
sind, welcher sich Frauen aneignete; zugleich mit den geschmück- 
ten Halsbändern mochten sic einer Neuvermählten als Brautge- 
schenk gelten. Eben diesem Festgebrauch sind auch die Polster 
entsprechend, deren eines vor jeder Figur aufgerichtet ist; über 
den Cisten, im oberen Raum, sind überdies runde Kuchen be- 
merklich. 

Für die Form der gedachten Cisten ist es nicht unerheblich, 
dafs ihr platter Deckel einen aufrechtstehenden Griff hat; im Übri- 
gen sind sie den in der etruskischen Kunstgeschichte so wichtigen 
Metallcisten durchaus ähnlich und dienen, zum ersten Mal im Ge- 
biete der Vasenbilder, zur Bestätigung ihres Gebrauchs. 
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16<}8. GefXss mit Thierköpfen. Von schwarzer Erde, in 
Art der clusinischen Gefafse; berrührend aus Gäre. 
Hoch 1 Fufs Zoll; Durchmesser, mit InbegrifT der 
Ausläufe, 1 Fufs .i^Zoll. 

Dieses seltsam geformte Gefäfs giebt einen schätzbaren Zu- 
wachs zu der im Königlichen Museum bereits befindlichen Reibe 
schwarzer GeFäfse von rein elruslischer Abkunft. Wie den mei- 
sten Gefäfsen dieser Art, ihrer rohen Verkiinstelung ungeachtet, 
griechische Formen zu Grunde liegen, schliefst auch das gegen- 
wärtige dem sogenannten Stamnos sich an, nur dafs statt der üb- 
lichen Henkel drei langhälsige Mündungen, mit zwei Löwenköpfen 
und einem Adlerkopf geschmückt, beraustreten. Einen besonderen 
Werth hat dies GcFäfs, nächst seiner ansehnlichen GröCse und 
eigenthiimlichen Form, durch die seinen Hals umgürlenden Reliels. 
Achtzchnmal wiederholt zeigt sich in ihnen ein weibliches Idol, 
welches, stumpfesten Abdrucks ungeachtet, bei Vergleichung ähn- 
licher Darstellungen ( ' ) für eine Diana sich erkennen läfst, welche 
in jeder Hand einen Löwen oder Panther an seinen Tatzen hält. 

b. HEROISCHE VASENBILDER. 

1639. Peleus und Thetis, önorboe mit schwarzen Figuren 
auf weifsem Grund; volcentisch. Hoch Zoll; Durch- 
messer S^7.oll. 

Die vielgefcierle VVerbung des Peleus um Thetis ist mehr 
andeutungsweise als augenfällig der Gegenstand dieses schönen 
archaischen Bihles. Mit gezogenem Schwert sucht der Held die 
Göttin zu schrecken, neben der eine Schlange, ihre Verwandlun- 
gen anzudeuten, sich erhebt (‘). Eine ähnliche Auffassung dieses 
Mythos findet hie und da sich bezeugt, ist jedoch nicht gewöhn- 
lich, wie auch der weifse Grund dieses Gefäfses zu den Selten- 
heiten gehört. 

1640. Urtheil des Paris. Volcenlische Hydria mit schwarzen 
Figuren. Oben Achill und Hemithea, unten Hera- 


0) Vu«obiUerI, $.S)5. Aua. 110. (^) Äbalicli: EaooI • RoeWtU 

Moeanroi ta^ti pl, IV, 2. 
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KLE.S MIT DEM LÖWEN. Hoch 1 Fafs4^Zoll; Onrch- 
messer 1 Fnfs 2^ Zoll. 

Unter ilcn vielen arrhaisrhen Darstellungen vom Urlheil 
des Paris, ist d.is Mittelbild dieses schönen GePärses ein sehr vor 
aiigliches. Nach üblicher Sitte archaischen Styls erscheint Paris 
bärtig; kein Attribut unterscheidet ihn. Er erwartet stehend den 
Götterzug, welcher von links her sich ihm naht; nicht nur die 
drei Göttinnen sind es, von denen Here durch Herrscherstah, 
Pallas durch Speer und Agis kenntlich gemacht ist, sondern auch 
Herolde schreiten voran. Ihrer sind zwei; dem Hermes folgt Iris 
nach, eine ganz ungewöhnliche Erscheinung, an welcher jedoch 
beim Anblick ihres Heroldstabes Niemand zweifeln wird. 

Diesem anziehenden Bild sind oben und unten heroische 
Mythen, Achill’s und des Herakles, beigesellt. Unten der Kampf 
mit dem Löwen, eigentbümlich auch dieser. Hermes mit Herold- 
stab, lolaos mit einer Keule, die als ihm angehörig Beachtung 
verdient, sind beiderseits vor der Gryippe des Helden verlheill, 
welcher, gleichfalls die Keule haltend, auf die Bewegung des Un- 
gethüms lauert. Im oberen Bild sucht Achilles, zu Fufs mit gezo- 
genem Schwert, dem reitenden Patroklos zur Seite, des Tennes 
Schwester Hemithea einziiholen. Dieser erst neuerdings bekannt 
gewordene Mythos wird in gröfserem Bild uns bald wieder be- 
gegnen (no. \bh2)\ doch hat diese nebenhergehende Darstellung In 
manchem Nebenwerk Ihre Vorzüge. Das Wassergeßfs , das die 
.Tungfrau zum Brunnen trug, liegt j'.erbrochen am Boden, wie an- 
dremal; aber auch der wohlüberbaute Quell ist hier angedeutet. 
Aus einem Löwenkopf strömt Wasser; Achill’s Schild und Lanze 
sind, augelchnt ans Gebäude, dort zurückgelassen. Hiebei fehlt 
es dem Göttersohn nicht an zuschauenden Göttern; hinter ihm 
stehend erwarten Pallas und Hermes den Ausgang der Handlung. 

1641. Ajax und Patroki.o.s. Kylix mit schwarzen Figuren ; 
volcentisch. Huch Zoll mit dem Henkel; Durchmes- 
ser I Fufs Zoll. 

Diese hübsche Schale zeichnet sich aus durch ein jederseits 
wiederholtes kleines Bild, welches bei feiner Töpferarbeit den 
leeren Baum eigentbümlich verziert. Beidemal ist Ajax darge- 
stellt, wie er des todten Patroklos Körper von dannen trägt; 
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über ihm hängen SiegerbiiwlcD, die alhletische Anwendang des 
(ieräfses en bezeugen. 

1642 . Achill und Hemithea. H, Tod de.s priamos. Tyr- 
rheniscbe Amphora mit bräunlichen Figuren; volcen- 
. ■ tisch. Hoch I Fufs .S^Zoll ; Durchmesser ebenfalls t Fufs 
ä^Zoll. 

Die Darstellung eines Kriegsmaiin.s, der, einen reitenden 
Jüngling zur Seite, ein Mädchen verfolgt, ist durch insrhriftlicbes 
Zeugnila auf Achill ('), durch fortgesetzte Erklärung auf Tennes’ 
Schwester Hemithea gedeutet worden (‘), der Patroklos zu Pferd, 
Achiltcs zu Fufse folgen. Erst kurz vorher (no. t6')l), heobachr 
teten wir ein figureoreiches Bild dieses Mythos; hie und da aus 
Etruriens Vasen sichtlich geworden ('), hat er sich nirgend in so 
vortligilchem Styl und Umfang gefunden als auf der Amphora, die 
uns vorliegL 

Die Umstände des dargestelllen Mythos sind aus schrift- 
lichen Zeugnissen wenig bekannt. Unser Bild lehrt uns, dafs 
Tennes’ Schwester Hemithea, die als Geliebte Acbill’s erwähnt 
wird, beim Bronnen von ihm überrascht zu denken sei; daßir 
zeugt das zu Boden fallende Gefäfs (*) mit Vergleichung des frü- 
her (ao. i64o) bemerkten Brunnens. Die verschleierte Jungfrau 
linkerseits wdrd am wahrscheinlichsten für Thetis gehalten, deren 
Gebot, keinen Apollosobn zu tödten, verletzt ward, als Achill un- 
freiwillig den Tennes tödtete. Von dieser Göttin war auch der 
Begleiter eingesetzt, der Achill’s Jugendfeiier hüten und jenen 
Götterspruch wahrnehmen sollte; ein Grammatikerwilz nennt ihn 
Mnemon, d. i. Mahner, und andre Benennungen stehen frei, wäh- 
rend es am natürlichsten bleibt, ihn für Patroklos zu halten. Was, 
diesem beigesellt, der laufende Hund bedeuten sollte, ist weniger 
klar. Versteckte Züge der Sage konnten ihn bacchisch deuten, aber 

(*) • Rocbetl« Hoauntros |>l. XLIX» 1. D< Witt« Cab. Dtiraad bo 65« 

(^) Plutarcb Qiiaesl. gr. 2S. Txett. «d Lfcopfar. Vgl. Puuoflia Ann. d. loit. V|I, 

Pi 279 t. De Witt« Cab. PuriDd p.2^i 3. Cab. cir. p. 37« 1. Gerbard Berltna aat. Bildw. 
Vaa«a bo. 675. (^) Auf arebaUebra Werbao* 0«r Scbal« d« Xcaokl«* (Cab. Deraad 

BO. 65) tiod drei Hjdriea (ob«n no. 1B40. Auarrl. Vaienbildfr I, 1 1. De Witte Cab. rlr. 
«.75), etB blctBer Dreiraf« (SerÜBa Btldw. bo* 675) «nd ein Ampboriiltoa (Abo. d. loat. VII. 
D, 3 p. 119 ff. „Tdfpb««'*), ktBMiaafbgeB, mt wrl«W«i «taU HmitboB TaoAca «arfblft wird. 
Vfl. da Witte Cab. ctr. so. VSi (Hjdria)] Cab. Dutaod ao. 332 (Kolpia r. Fig.). (*) Nach 
LoBorauBt (Cab. Duraod pag. 135) eia Weiagefifa. 
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auch ohne dieselben war jenes Thier woU geeignet zu zeigen, 
dafs Achill seiner Rüstung ungeachtet hier nicht im Krieg, son- 
dern im Kreise des Alltaglebens erscheint 

Ein zweites anziehendes Bild wird auf der anderen Seite 
desselben Geräfses uns vorgefiihrt. Den Anfängen des troiachen 
Krieges ist Troja’s Fall, dem Achill Neoptolemos, den troischen 
Bundesgenossen der König Troja's gegenfibergeslellt. Zum Haus- 
altare des Zeus hat Priamos sich geflüchtet, aber auch dabin ver- 
folgt ihn des Pyrrhus Wnth. Schutzflehende Troerinnen, An- 
dromache und Polyxena wie es scheint, breiten die Arme gegen 
den Sieger und für den Besiegten aus ; Priamos selbst scheint des 
Feindes Wange zu berühren und nur durch eine der Töchter wnnd 
er gehindert, mit beiden Armen sein Knie z»umfa$sen. Noch hat 
Achill’s Sohn das Schwert in der Scheide ; liit der Linken hält er 
das Schild, mit der Rechten den Knaben Astyanax am Knöchel 
gefafst, um häuptlings ihn gegen die Mauer zu schlendern. Vor 
ihm zu Priamos’ Fnfsen liegt einer der Troer, vielleicht Koröbos, 
zu Boden gestreckt; er deutet gleichzeitiges Schrecken uns an, 
wie Andromache und Polyxena zukünftiges. 

Noch eine Gruppe bleibt übrig zur Linken des Bildes; es ist 
die eines Kriegers, der, einer verschleierten Frau gegenüber, das 
Schwert gezogen hält. In dieser Gruppe scheint unser Künstler 
den vorigen Schreckbildern zum Gegensatz eine Versöhnung ge- 
meint zu haben ; wir irren wol nickt, wenn jener Krieger den 
Menelaos uns darstellt, dessen gezogenes Schwert vor Helena’s 
Schönheit beweglos bleibt ('). 

Dieses bilderreiche Gefifs ist bei vorzüglichem archakeben 
Stvl durch seltenen Firnifs und eigenthümliche Färbung ausgezekb- 
net Sein durchgängig blasser Ton mag vom Feuer veranlafst 
sein; doch ist die dadurch veränderte Färbung so harmonisch, 
dafs man versucht sein könnte, sie für absichtlich zu halten. 

1643. Ajax und Kassandra. B . Minotaur. Tyrrhenische 
Amphora mit schwarzen Figuren; volcentisch. Hoch 
iFufs 7^ Zoll; Durchmesser i Fufs i^Zoll. 


(*) A«f fthalkbc Wcü« nocAu 4m pnAkiaMiKriM Ncbc« 4 tra|ip«, di« aut d«r Viveari« 
(Millia Gail. 16$, 603) «wiaeWa PriunM aod Acthr« mittaa taac für Mrai^ 

taaa aad Hdea« gciiea durfea. 
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Wiederum ein figurenreichei Gefal* von anzieheniler mythi- 
scher Darstellung, unter verwandten nildcrn desselben Gegen- 
standes das vorzüglichste seines Styls, das wir kennen und über- 
dies mit erklärender Keischriik (') reich ausgcstatlet. Troja’s 
Fall wird von neuem uns vorgeführt in einer seiner gefeiertsten 
Schreckensscenen. Der Held, der hier wüthet, ist Ajax, Ai[as], 
Oileus’ Sohn; zur Bedrohung der fufsrillig vor ihm gewichenen 
Kassandra, Karai'(^[^a] , hat er das Schwert gezogen, während 
die Linke das Schild hallen mochte. Pallas, A&evaia, in deren 
Heiligthum die Jungfrau sich flüchtete, tritt übermenschlichen 
W'uchses, in voller Biistung, ein grolses Schild in der Linken, 
den Speer mit der Rechten schwingend, dem Sohn des Oileus 
entgegen. Reich geschmückt ist ihre Gestalt; an Agis, Gewand 
und am Schilde, dessen Symbol das geflügelte Haupt eines Meer- 
löwen ist, dem ein kleinerer Fisch zur Beute wird. Diesem Reich- 
thum der Darstellung ist auch die Eule, der Siegesvogel Miner- 
vens, hinzuzufugen, der seltsamer Weise am obersten Rand ihres 
Schildes sich niedergelassen zu haben scheint — , dieses so ab- 
sichtlich, dafs es dem Künstler nicht unpassend schien, des Thieres 
Namen dicht vor der Göttin Antlitz auch inschrifUicb auszu- 
drücken : 7 Aau + 

Dieser so überflüssig erklärten und für mifsverstandene ähn- 
liche Bilder so erklärenden Hauptgruppe unsres Gefäfses stehen 
nun Nebenfiguren zur Seite, deren inschrifUiches Beiwerk eher 
sie zu verdunkeln als zu verdeutlichen dient. Hinter Ajax steht 
eine Frau und ein Knäblein; hinter Pallas, halb abgewandt, ein zu- 
schauender Krieger. Es ist ganz in der Ordnung, in jener Frau 
eine Schwester Kassandra’s zu erkennen, wie denn die Inschrift 
als Polyzena (HaAli'f (Eve), sie bezeichnet; minder begreiflich ist 
cs, warum ihr Knäblein, nicht etwa Hektors Astyanax, sondern 
Antilochos (Av-&tXo 7 ,oc) heifsen solle — , ferner wie der durch 
Minerva von Ajax getrennte Krieger zum Namen Skamandrophilos 
(XKafJUtvS^O<f>i^g) komme. Man könnte meinen, ein nicht un- 
erhörtes Versehen sei in Aufzeichnung der Namen vorgefallen, 
so dafs die Namen verwechselt, der trolsche Skamandrophilos auf 
den Knaben, der achilleische Antilochos aber auf jenen Krieger 


(•) Za TatflMWa Sia Fmiiaat’a Tat. III. 

B 
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besiiglich wäre, <ier etwa als Grieche über de* A|ax Frevel ent- 
setot sich denken Ucfie. Indefs würde durch solche Umstellung 
der Namen, sonstigen Widerspruchs der Antilochos- Sage zu ge- 
schweigen, die Schwierigkeit keineswegs gelöst, einen troischen 
Knaben, der nicht Astyanax neben Andromache ist, neben Ajax 
und neben Polyxena zu finden. Angemessener ist es das Veratänd- 
niis dieses troischen Antilochos — am Ida erwachsen sollte auch 
Hektors Sohn sein (') — auf sich beruhen zu lassen, in Skaman- 
drophilos aber einen Troer zu erkennen, wie denn der ganz ähn- 
iicbe Name Skamandrios nicht nur dem Sohne Hektors, sondern 
auch dem prophetischen Helenos zugetheilt ward (<). 

Diesen zahlreichen und höchst merkwürdigen Inschriften ist 
überdies die palästrische eines Stesias, XTSTta? xa[AocJ, beige- 
fügt, etwa in Bezug auf den vormaligen Besitzer des Gefaises. 

Wir wenden uns zu dem Gegenbild, dessen Uauptgruppe 
die Erlegung des Minotaurus darstellt. Der stierleibige Unhold 
ist, von Thesens am Haupt gefafst, bereits auf ein Knie gesunken ; 
ein Stein in jeder seiner Hände wird zur ohnmächtigen Waffe, 
während Theseus sein Haupt mit dem Schwerte bedroht Dem 
archaischen Style der Zeichnung gemäfs ist der Held bärtig dar- 
gestellt; über den Chiton hat er ein Fell gezogen, nach alter Hir- 
tentracbt, wie sie auch an Hermesbildern bemerkt wird (’). Ihm 
gegenüber steht Ariadne. Ihre geschuppte Brustbedeckung, ägi- 
denähnlich, darf als altattiscbe Fraoenlracht nicht befremden (*); 
fraglicher ist es, ob ein Geräth, welches von ihrer Rechten empor- 
gehoben wird, für den mythischen Knäuel des Labyrinths oder für 
einen kydoniscben Apfel zu halten sei. In der That spricht der 
Augenschein für diese letztere Deutung; auch dafs der vermeint- 
liche Knäuel am Stiel gefafst wird, läfst ihn vielmehr für einen 
Apfel erkennen, wie denn in Ariadnens Hand diese Frucht ab 
bräutliche Andeutung ihre Rechtfertigung findet (t). 

Fünf Nebenfiguren bleiben übrig. Es sind an den Ecken des 
Bildes je zwei Jünglinge, ohne Zweifel zur Andeutung des von 
Theseus nach Kreta geführten Tributs der Athener. Minder wahr- 
scheinlich ist es, auch die hinter Theseus stehende Frau diesem 

(*) FrI» 2S2: txpositHt i/i läs mcftte, (oatrittu) ai eane. (^) Hoifr. 

I1.V1, 402. EiiiUth. 626, 24. ('i) AmctI. Vunbildcrl, 16. S.61. (^) Sucltcl- 

l>cvC OraWr «Irr HciUaca T«f. XT, 1 -X (*) PUUrrb Praac^U CMlof. f, 133. 
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athenischen Personal beizueählen. Wäre dies die Meinnng des 
Künstlers, so würden zwei Frauen dargestellt sein, wie vorher 
zwei Jünglinge; vielleicht dafs Phädra, Ariadnens dem Theseus 
später vermählte Schwester, uns vorgcfiihrt werden sollte. ' 

‘ Schriflziige sind über dies Bild, wie über das vorige, reich- 
lich ausgpslreut; doch hat, allem Anschein und aller Analogie ähn- 
licher Schrift gemäfs, der Künstler nur die zwei Hauptpersonen i 
mit deutlichen Namen bezeichnen wollen. Hiebei darf uns nicht 
entgehen, dafs neben Theseus (ßETCUc) Ariadne, gleich deutlich 
geschrieben, in einer abweichenden Form ihres Namens erscheint; 
statt, wie gewöhnlich Ariadne, „die Anmuthrelcbe,” ist sie hier 
und noch sonst hie und da (') Arlagne (A^tayvt), „die Reine,” 
genannt 

1644. Flucht DES Äneas. A Dionysos und Apollo. Bac- 
chlsche Amphora mit schwarzen Figuren; volcenlisch. 
Hoch 1 Fufs 6^ Zoll, Durchmesser 1 Fafs. 

Vom frommen Äneas wird sein Vater Anchlses getragen. 
Der Sohn Ist gerüstet an Haupt und Beinen; zwei Speere hält er 
in seiner Linken, mit der Rechten aber des Vaters Knie. Anchfl 
ses, der weifsen Haares erscheint, hält als Völkei^ebieter ein 
Scepter. Krensa folgt nach ; sich umblickend schreitet der Knabe 
Askanios rüstig voran. Eine zweite Frau tritt ihnen entgegen und 
erhebt beide Hände bedeutsam; sie ist (iir Aphrodite zu halten, 
die dem Gemahl und dem Sohn iiir die gefahrvolle Reise Muth 
einspricht 

Diesem In einfacher Würde anziehendem Bild ist ein Götter- 
verein gcgenübergestellt, dessen Anordnung und Bedeutung von 
seltener Art ist. Unverkennbar als Kitbaröd ist Apoll, der in- 
mitten des Bildes steht; der ihm verbrüderte Dionysos sitzt linker- 
seits, durch baccblsches Laub und Gefäfs bezeichnet; rechts von 
ihm Kora. Ihnen und dem Apoll gegenüber sitzt noch eine Göt- 
tin, einen Rebzwelg In der Hand, der ihr Verhältnifs zum bacchl- 
schen Dienst bezeugt. In Apollo’s Nähe, ihm zugeordnet wie 
Kora dem Dionysos, kann es Artemis sein ; 4och lieCse sich wenig 
entgegnen, wollte man hier wie andremal (*), die Burggöttin 

(*) Mooam. d. lof(. ]|, 17. AdscH VII, p. 83 f. (1) Aa*«rl. Vurabüder 1, 
S.111. 156. 154. 183. 

B2 
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Feknereh Zuwachs. 


Atbeni in ichtickler Nymphengcitalt dem Dionysos verbändet 
baden. 

1645 . ULTS.SES UND PoLTPBEH. önocboe, angeblich grofs- 
griechiscben Ursprungs, vormals in der DuraniTscbcn 
Sammlung. Hoch si^ Zoll, Durchmesser Zoll. Vgl. 
De Witte, Cabinet Durand, no. 4l7. Abgebildet bei 
Raoul-Rocbette Moniimens inedits pl. LXV, 1. p. 349. 

Odysseus, welcher ein Schwert in der Hand, unter den 
Witlder gebunden, den Ausgang aus der Kyklopenhöhle sucht, ist 
seinem Feind gegenüber der anziehende Gegenstand dieses Bildes. 
Polypbem sitzt an den Fels gelehnt mit gesenktem Haupt; nicbt 
sowohl schlafend, wie angenommen ward, als betäubt und nach- 
denklich, da seine Blendung doch wol bereits volHuhrt ist. 

1646 . ULTS.SE8. Volcentische Schale mit Reliefs. Durchmesser 
7^ Zoll; hoch l^Zoll. Ebenfalls aus der Durand’scfaen 
Sammlung. Vgl. De Witte, Gabinet Durand no. 1380. 

Diese Schale von seltner Phialenform ist einigen ähnlichen 
Denkmälern zu vergleichen, welche, in gleicher Form und bei 
gleich matter Schwärze des Firnisses, den inneren Vorsprung 
ihres aufsen durchbohrten Mittelpunkts mit erhobenem Bildwerk 
umgeben zeigen. Wie andremal Göttergespanne, haben die Sagen 
der Odyssee zu solchem Behuf hier sich dargeboten. Viermal ist 
des Ulysses Schiff sichtlich, dessen Vordertheil jedesmal mit dem 
Auge, unter demselben mit einer Wellenverzierung geschmückt 
ist. Zweimal erblickt man das Schiff Im Vordergrund der Sirenen, 
die auf drei Felsen vertheilt erscheinen ; beidemal ist Ulysses an 
den Mast gebunden, das erstemal etwa als Nahender, das andremal 
als der Gefahr bereits entronnen. Die dritte Erscheinung dessel- 
ben Schiffs gilt der Scylla, die als Meerungethüm, in üblicherweise 
ein Ruder haltend, unten fischlcibig, auf ihrer linken Schulter mit 
einem Hund, einen der Ulyssesgefährten bereits ergriffen bat. 
Auf dem Schiff steht Ulysses, kurz bekleidet, mit seiner Schiffer- 
mütze bleckt, und spannt den Bogen; ein andrer von seiner 
Schaar hält Speer und Schild zum Kampfe bereit. Endlich ist 
dieses Schiff dargestellt, wie es, in Ithaka angelandet, vor Anker 
gebracht wird; Masten und Segel werden herabgelassen. Ulysa 
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Mt bereit« gebadet; der Haadlung vorgrnfead, bat der Künstler 
ibn aebeoher, aniangend in seinem llaus, dargestellt. Umkleidet 
mit einem Feil, auf einen Stab gestfilzt, hat er Platz genommen 
auf einem Felsstiick; der treue Hund Argus erkennt seinen Herrn. 

1647. Bärtige sirene. Gefäfs Ton scbwarzer Erde aus Vulci. 

Hoch ü Zoll ; Durchmesser 8^7 Zoll. Abgebildet auf un- 
serer Tafel III. 

Dieses seltsame Gelab von schwarzer etruskbcber Erde bt 
aus einer Vogeigestalt gebildet, deren Kopf menschlich bt. Es 
bt allbekannt, dafs diese Zusammensetzung im griechbchcn Kunst- 
gebraucb die Sirenen zu bezeichnen pflegt ; räthselhafl aber bt die 
bärtige Bildung jenes im alterthümlichen Styl geformten Kopfes. 
Man könnte meinen, als sei in phantastbcher Ausschmückung mj- 
ibbcher Wesen ein Sirenenmännchen entstanden, wie umgekehrt 
Panen und Kentauren gleichartige weibliche Wesen sich beige- 
selltcn. Wahrscheinlich bt es jedoch, dafs jene tbierbcbe Men- 
scbenbildung, die den Sirenen später ausschiiefslich war, im älteren 
Kunstgebrauch nur als allgemeiner Ausdruck des Wunderbaren 
bestand, wonach denn um so leichter ein Ilühnerleib, mit Men- 
schengesicht versehen, zum Kämpferbild werden konnte ('). 

e. GRIECHISCHES ALLTAGSLEBEN. 

164H. Rüstung. Kalpb von archaischer Zeichnung, vor- 
mals dem Prinzen von Canino gehörig. Hoch 9 Zoll ; 
Durchmesser 9^ Zoll. ErwähnHm Mus4um 4trusqae de 
Luden Bonaparte no. 2|/il. Rapporto volcente not 48 b. 
Vgl. Kramer Über Styl und Herkunft der griechbchcn 
Tbongefäfse S. 62. , 

Dieses Gefab bt in Firnifs und Zeichnung vorzüglich ; der 
Wertb seiner athletischen Darstellung wird durch Namen in alter- 
thürolicher Schreibart (*) erhöht. Zwei Gruppen werden von je 
t einem Kämpfer gebildet, welcher vom väterlichen Freunde seine 
Rüstung empfängL Einer von ihnen, Eumacbos (Evixar/fis) mit 
Namen (’), bat die eine Beinschiene bereits angelegt; die andre 

(>) V)|l. A.K.I. V>»al>ilS« I, S. 101. (1) V(l. Sic Fkc»Ic'i »f TW. IV. 

(^) Nadi Ürsmet'» BerichltftiMf j w«t4 ia Mbiwim («Icat». 
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wird samnt dem Schwert ihm gereicht; das Schild, und anf diesem 
der Helm, liegen am Boden. Der andre, welcher bereits gerüstet 
ist, tritt mit Lanae und Schild seinem älteren Begleiter entgegeo, 
der ihn zu ermahnen scheint. Von des Kriegers Figur sind nur 
Spuren geblieben, auch zwei Buchstaben seines Namens (. . . flts) 
erhalten; ungenau ist der Name des Älteren in den SchriB- 
zügen a^Trav, va7rai[o5] oder dergleichen. Zwei andre Gruppen 
bleiben übrig; recbterseits in Vorderansicht zwei gerüstete Reiter, 
die nach ycrschiedcnen Seiten gewandt, ihr Ziel erwägen; ihrer 
einer heifst Xanthos (aav&e(). Endlich linkerseits ein ansehn- 
licher Mann, mit der Porphjris bekleidet, der einen Speer hält 
Er ist im Gespräch mit einer Frau, die als nabe Verwandte der 
ahreisenden Helden sich betrachten läfst; eine ungeTähre Inschrift 
gilt dieser letzteren ('), dagegen des Mannes Name etwa ab 
Aeakos (Aiasecc) sich lesen läfst (<). 

Im oberen Raum sind Thiere dargestelit, deren vortreiHiche 
Zeichnung' der yorgerückten Kunst dieses Werkes, seiner alter- 
thümlichen Formen und Inschriften ungeachtet, zum sprechenden 
Zengnifs dient. Man erblickt eine Sirene und einen Löwen, einen 
Schwan und'ibm gegenüber einen Hahn; in üblicher Verbindung 
athletischer und hochzeitlicher; Symbole. Aufserdem ist bemer- 
kenswerth, dafs die erwählte Gefäfsform unter den Werken archai- 
schen Styles selten ist (^). 

1640. Palästrische Ungebühr. Kylix mit schwarzen Figu- 
ren; volcentisch. Hoch 6^ Zoll; Durchmesser 1 Fufs. 

Diese änfserst ausgeftihrte Schale ist aufserhalb mit 
griechischer Schrift umgeben, an deren Deutung man liier, wie 
in ähnlichen Fällen, verzweifeln mufs. Um so deutlicher spricht 
im inneren Bild von vier Figuren die Ungebühr griechischer Män- 
nerliebe sich aus; der Kranz des Ersten deutet das Recht des Sie- 
gers an, welches bereits bei ähnlichem Anlafs von uns nachge- 
wiesen ward (♦). 


(*) Im Muaeam etnia<{ue Rvini Dorei grleini ; die Figur »brr üt weiblirb nui die 
Scbrificbg« etwa oder (^) Dicae Leaarl iat jedodt niebt a(cber| vi«]» 

mehr achoiet der leuu Bockaubc eia ^ ta Mio. Im Muaaam etroaqnc wird Arano r gdeaea} 
M Ageaor lur Agaaor liefre ikb denlca. (^) Vgl. awiaca lepporto volctaC« p. 17 
not. 4S, (^) Bcrliar aaftiba B it dwa ib e, Varea ae.675. 
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1650 . Fbauet<PIITZ. Kyiiz mit rdthlicher Bildaerei; volcen- 
Utch. Hoch Zoll; DurchmcMcr 11 Zoll. 

Eine Frau, welche so eben dem Bade entstiegen sein mag, 
ist mit Anlegung ihrer Sandalen gebückt beschSftigt ; ein Wasser- 
becken steht ror ihr. Im leeren Kaum Ist, neuerdings überdeckt, 
ein Phallns bemerklich. Nicht nnr wegen der elgenthümlicben 
Darstellung, sondern auch als gefälliges Bild verdient das Ganee 
alle Beachtung. 


d. GEFASSFORMEN. 

1651. Stamnos mit einem Figürchen; Tolcentisch. Hoch 
mit dem Deckel 1 Fufs 6 Zoll; Durchro. 1 Fufs 4^ Zoll 
mit Inbegriff des Henkels. 

Die Betrachtung nolaniscber Vasen giebt oflmals der Mei- 
nung Raum, als hätten kunstfertige Töpfer den Bilderschmuck 
ihrer Gefälse nur darum eintreten lassen, damit ihr leuchtender 
schwarzer Fimils im Roth der Figuren eineu gefälligen Gegen- 
satz finden möchte. Einen ganz ähnlichen Eindruck, nur in ganz 
elgenlhümllchcr Art, macht dieser Stamnos; der schöne nolanische 
Firnifs, mit dem er bedeckt ist, wird nur am Hals des Gefalses 
jederseits von einer kleinen Atbletenfigur, einem Ringer oder 
Faustkämpfer, unterbrochen. Ein ähnliches Künstlerspiel fanden 
wir bereits oben auf einer Schale (no. I64l); doch ist unsrer 
Gefäfsform entsprechend kaum eins und das andere Beispiel bisher 
uns kund geworden ( * ). 

1632. Atueetiscbes SiebgefXss mit röthlicben Figuren ; vol- 
centlsch. Hoch 5 Zoll; Durchmesser 1 Fufs ^ Zoll. (Ab- 
bilduug der Form anf Taf. IV.) 

Dieses Gefäfs einer bis jetzt unbekannten Form gehört den 
nicht wenigen Beispielen an, in denen Geräthe eines untergeord- 
neten Zweckes von fähigen Künstlern würdig befunden wurden, 
zierlich ausgeführt und geschmückt anderem Pmnkgeräth sich bei- 
zugesellen. Wie die ölkrUge pompejanischer Keller in einem 


(*} El» iknlkbct SiuMM nii fdl»gc)us Ph»U«* mm HaJ» »ttfk ia Mim^» 

Grcgorwop. Til* Rapporto voI««»4« Mk« tS4 


Digitized by Google 



24 


FcBMEKEa ZirWACHS. ' 


4er tcböniten Geräfse dieser Sammlang (no. 1602) sich wieder- 
fioden, wählte Nikosthenes, deuen Name uns vorliegt (N«X 07 - 3 evcc 
rtroiCTEl'), einen Spiälnapf zu künstlerischer Behandlung sich ans. 
Die siehlbmiige Mündung desselben ist durch ein Gorgonium ver- 
kleidet, das den besten Medusenköpfen älterer Kunst beigezählt 
werden darf. Die obere Fläche dieser Mündung ist zur palästri- 
scben Darstellung zweier Jünglinge benutzt, die auf gesonderten 
Sitzen, beide bekränzt aber abgewandt von einander, durch palä- 
strisches Beiwerk bezeichnet sind ; der eine fafst nach der Sieger- 
binde, der andre, an dem A.rmbänder befremden, hält Badegerätb, 
Striegel und Salbgefäfs, in den Händen. 

Von entsprechendem Inhalt sind anch die gröfseren Dar- 
stellungen, welche auf beide Anfsenseiten dieses Gefäfses vertbeilt 
sind; doch ist ihr Verständnifs erschwert durch beträchtlichen, 
wenn auch begründeten, Zusatz des Ergänzers. Wir erblicken 
einerseits den Festzug eines Wagenlenkers — , nach dem Rest 
seines LanzenschaBs eines gerüsteten Krieges, ganz wie derjenige 
einer ist, welcher, mit Helm, Lanze und Schild angethan, ihm ent- 
gegentritl. Der Wagen hält an einem Baum, der das Ende der 
Rennbahn anzcigt; ein Kampfrichter, mit Scepter versehen, er- 
wartet sitzend den Ankommenden und hält einen krönenden 
Zweig ihm entgegen. Gegenüber ist eine Jagd vorgestellt. Zwei 
Bogenscbiitr.en, mit einem Hopliten verbündet, (obren den doppel- 
ten Kampf gegen einen ermatteten Hirsch und gegen den Panther, 
der ihn zu zerfleischen sich anschickt. Ein Baum bezeichnet da- 
neben das Dickicht des Waldes. 

Der bereits erwähnte Künstlername des Nikosthenes giebt 
diesem Geiiifs, an dessen Fufs er geschrieben steht, einen elgen- 
thümlichen Werth. Nach zahlreichen Beispielen archaischer Werke 
dieses Künstlers macht er zum erstenmal uns mit einer Zeichnung 
gefälligen Styls bei gleicher Abkunft bekannt. 

1653. Khater mit gesondertem Fuss; volcenüsch. Hoch 
zusammen 1 Fufs 10 Zoll: das Gefäfs 1 Fufs zu 1 Fufs 
Zoll Durchmesser; der Fufs 11 Zoll zu 9 Zoll Durch- 
messer. Abgebildet auf unserer Tafel IV. 

Der Bestimmung eines Miscbgefäfses, zu welcher die Krater- 
form vorzüglich sich eignet, entspricht dies schöne Gefäfs in noch 
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höherem Grade dorch seine rom UntersaU unabhängige Beweg- 
lichkeiL Obrigens ist iai volcentisrhen Vasenvorrath jene Form 
an und für sich sehr seilen; der matte Firnifs tritt hinzu um ge- 
genwärtiges Denkmal für eines der wenigen Gegenstände späterer 
Fabrik zu erkennen, die dann und wann den volcenlischen unter- 
mischt sind. Die Köpfe die in erhobener Arbeit den Henkeln zum 
Zierrath gereichen, bekunden ebenfalls Zeit und Geschmack der 
apuilschen Vasen. 

1654-1659. Gefässe IN Tuiehbildung. Abgebildet auf un- 
serer Tafel III. Dem reichen Vorrath kleinerer Gefäfse, 
deren Form durch Thierbildungen bestimmt ward, dienen 
die nachstehenden zur willkommnen Ergänzung. 

1654. PferdekoPF von rohalterthümlicher Bildung in blafs- 
gelber Erde. Hoch Zoll; Durchmesser j Zoll. Aus 
voicentischen Ausgrabungen. 

1655. AdleiulOPF von blafsgelber Erde. Hoch cl^Znll; 

, Ourchm. 2 Zoll. Volcentisch, aus der Durand’schen 

Sammlung (De Witte no. t.VtS). 

1656. Sirene von blafsgelber Erde. Hoch .1 Zoll zu 2 Zoll 
Durchmesser. In der Durand’schen Sammlung (De 
Witte no. t.t2l) als grofsgriechisch angeführt; viel- 
leicht aber nolanisch. 

1657. Delphin mit einem Henkel; von blafsgelber Erde. 
Hoch 2^ Zoll zu 'i Zoll Durchmesser, ln der Durand- 
schen Sammlung (De Witte no. t.iii) als volcentisch 
erwähnt ; seinem Ansehen nach eher grofsgriechisch. 

1658. Taubenähnlich. Hoch s Zoll zu ^l^Zoll Durchm. 
Ein schlauchähnliches Gefäfs mit einem Henkel, das 
mit Ausnahme des zur Mündung gewordenen Kopfs 
einer Taube gleicht; auf gelbem Grund sind die Fe- 
dern des Vogels schwarz angedeutet. Aus der Du- 
rand'schen Sammlung (De Witte no. 1322); nach allem 
Anschein grofsgriechisch. 

1659. Gorgoniuh; schwarzes Gefäfs in Krngforro, worauf 
ein Medusenhaupt erhoben angebracht ist. Hoch 5 Z.; 
Durchmesser 3 Zoll. Aus Etrurien. 
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Fehneheb ZtnrACHs. 


1660. SiLBEBGRAUES Getäss in Krogform. Hoch mit dem 
Henkel b Zoll; Durcbmetser il; Zoll. 

Der sehr eigenthiiniliche Firnlfs dieses wohlerhaltnen Ge- 
lafses wird Unerfahrenen vielleicht neu erscheinen; es rührt aus 
den Sammlungen des Prinzen von Canino her. 

1661. Grün glasirtes GefXss der aufTaf. IV abgebildeten 
Form, dem Bombylios ähnlich. Hoch 1 1 Zoll zu 'l-b Zoll 
Durchmesser. 

Auch dieses Werk einer roheren Kunst hietet dem ersten 
Anblick als neu sich dar; cs ward in den Gräbern von Care mit 
einem ähnlichen anfgefunden, welches dem Herzog von Torconia 
verblieb. 


e. INSCHRIFTEN. 

1662. Schale des Xenokles. Kylix, hoch mit dem Henkel 
3^ Zoll ; Durchmesser Zoll. Abgebildet in meinen 
Trinkschalen des Kgl. Museums Taf. I, 34. S. 2 f. (Facsi- 
mile der Inichrifl auf unserer Taf. III). 

■ Der Künstlername eines Xenokles, den man bereits aus einer 
andern vorzüglichen Schale kannte ('), findet im äufseren Raum 
dieser Schale auf gleiche Weise sich zweimal wiederholt: *Ttvo- 
xÄec: iiroitfTtv d.i. hron\a’sv. Ober dieser Inschrift 

sind Thierfignren angebracht, von denen ein Schwan zwischen 
Sirenen erotisch, ein Reh zwischen Panthern athletisch zu deuten 
sein dürfte. Athletisch ist auch das merkwürdige Innenbild unsrer 
Schale. £s zeigt einen unbekleideten Jüngling, der ein aus Rofs 
und Hahn zusammengesetztes Ungethüm reitet: dem Hippalektryon 
medischer Tapeten (Aristoph. Ran. 937), aber auch der Kampflust 
des Jünglings entsprechend, die in zwei streitbaren Tbiercn sich 
kund giebt. 

1663. Schale des Aeneades; volcentisch. Hoch 5^ Zoll; 
Durchmesser 10^ Zoll. Aus der Durandschen Sammlung 
(De Witte no. t002). 


(*) B*e«l>Rod«tU lloa. M«4iU pl. XLIX, 1. De Wiuc CabiMl D«rud 
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Anf jeder der Aubenseiten befindet sich eine Inschrift. (Vgl. 
das Facsiinile auf Taf. III.) Unverständlich ist die eine (%Acoie 
(Tourvov), dagegen die andre den Künstlernamen Aeneades, Atveo- 
^ec unzweifelhaft, kund giebt. Übrigens ist die Schale 

nur mit Palmetten verziert. 

1664. Schale DES Ttchios. Hoch 3^^ Zoll; Durchro. 9 Zoll. 
Aus Etrurien. 

Auch anf dieser Schale üt die Inschrift (Vgl. Taf. III) einer- 
seits unverständlich (iSioixXsrcO'Evx), dagegen sich aus den Zügen 
der andern Seite (. .%isgexoucreKfu) ein Tv^tog STrotYi<7£v ifjJ 
ergiebt. Aus volcentischeii Vasen ist dieser Name auch sonst be- 
kannt; eine archaische Hydria mit demselben befindet sich in der 
Fontanaschen Sammlung zu Triest. 

1665. Schale des Panthäos; aus Etrurien.- Hoch 5 Zoll; 
Durchmesser 1 Fufs 3^ Zoll. 

Im Innern dieser Schale ist ein stehendes Pferd von röth- 
licher Färbung abgebildet; nur die äufsersten Theile desselben 
sind alt. Dieses verstümmelte Bild wird jedoch erheblicher durch 
den daneben erhaltenen Namen des Künstlers: Hav<f)ao(STroi£J’£v 
(Vgl. Taf.III). Dafs dieser „Panphaos" in der That Pan- 
thaios zn lesen sei, geht ans andern Inschriften desselben hervor 
(De Witte Cab. Durand no.9l. 117). 

1666. Schrift auf der Mündung einer bacchiscben Amphora 
von 7^ Zoll Höhe und il;ZoIl Durchm.; aus Etrurien. , 

Unbedeutend ist das archaische Bild dieser Amphora: einer- 
seits Herakles, der mit dem Löwen ringt, gegenüber zwei bacchi- 
scbe Figuren. Als neue Besonderheit aber bietet die Mündung 
desselben Gefäfses auf ihrer Oberfläche Schriftzüge dar (Taf. HI), 
deren Zweck und Bedeutung um so räthselhafter erscheinen, je 
sorgfältiger jene Schrift geführt bt. Aller Wahrscheinlichkeit 
nach enthält die gedachte Inschrift, aus sieben Buchstaben beste- 
hend, den Namen des Besitzers oder den kurzen Ausdruck einer 
Zueignung ( < ). Bei näherer Betrachtung jedoch erscheinen die 


(*) Wie dM cCnultMcbc PhlefC «ad Sullii. Vgl. Lami Saggio 11, C. 
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(ehr deutlichen Züge so fremilarüg und unlexbar, dafs wir nicht 
umhin können, nächst der sellsaineii Stelle der Inschrift auch diese 
Inschrift selbst als neues und eigenthümliclies Beispiel jener litte- 
rarischen Künstlerscherze zu nehmen, welche den Vasenerklärern 
friiherhin so viel vergebliche Käthsel schürzten ('). 

1667> OsKiscHE Inschrift; vermuthlich aus Nola. Kruglor- 
miges Geräfs; hoch 3^ Zoll zu ll^Zoll Durchmesser. 

Am Fufs dieses kleinen Gefifses sind ohne deutliche Tren- 
nung vom Anfang und Ende oskisebe Buchstaben (Taflll) ringsum 
eingegraben, welche man etwa als EfelU Esnia lesen und einer 
zusammenhängenden Betrachtung gleichartiger Inschriften somit 
überliefern kann. Vgl, das Facsimile auf unserer Tafel IIL 

U. AUS FRÜHEREM BESITZ. 

Bm crMMlcr Dsrvkticbl <l*r ktaker aarvckReitalllMi Gefifec diaarr Saauultin; i;Usklea wir dir 
sathatrlmidrtt Gr^rcMtand« , ikrra ta« Tkcil Kkadbaftra ZsuUadri «»eearlitct, 
der wiMeDarliallltcbca Retrarbtiiac niclit «orratbalten la durfea. 

1668. Athenisches Aschenubfäss. Hoch Z. m.d. Deckel; 
10^ Zoll Durchmesser. Geschenk des Grafen von Sack 
und voraussetzlich aus Athen herrührend. 

Dieses durch Form und Abkunft, wie durch seine gute Er- 
haltung, der selbst die vormals darin bewahrte Asche nicht fehlt, 
schätzbare Gefäfs ward bei Erwähnung eines ganz ähnlichen schon 
früher von uns erwähnt (*), wird aber hier nochmals berührt, da 
es der Kgl. Vasensammlung erst neuerdings eingereiht wurde. 

1669. Sfhinxe und Adler; ägyptisirende Amphora, unten ver- 
stümmelt. Hoch 1 Fufs 'i Zoll; Durchm. 1 Fufs 1 Zoll. 
Vom Grafen von Sack in Athen erworben. 

Auf der einen Seite dieses ansehnlichen Gefifses erblickt 
man, einander gegenüber, zwei Sphinze ; auf der andern wird eine 
Schlange von zwei Adlern gefafst, wie denn der Kampf zwischen 
beiderlei Tbieren zu athletischer Vorbedeutung nicht seiten be- 
merkt wird (’). 

(') Moaea .elrnflr p. 70 f not. 055 C C’J OWn im». 1600 S. Z3. 

(’) V|l. iiM«< Aiwri. VwMIScr I, 3». S. IM. 
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1670. Scylla, ägyplisirende Oenochoe. Hoch t Fufs ^ Zoll 
tu 5^ Z. Burchm. Aus der Dorowichen Sammlung. 

Dieses wohlerhallene Geräfs, an dessen Kchtlieit Niemand 
zweifeln wird, ist mit der Figur einer geflügelten Scylla versehen, 
der ein zweiköpfiger Drache gegenüberstebt. Bei oberflächlichem 
Anblick könnten die roh eingegrabenen Umrisse den Verdacht 
neuen Machwerks erregen , der jedoch bei näherer Prüfung 
zunlcktreten mufs. 

1671. 1672. Kotylisxen; ägyptisirend verziert. Hoch 4^ Z. 
zu 2^Z. Durchm.; 3Z. zu l^Z. Dorebm. Das eine Ge- 
fäfs ans der ICollerscben , das andre aus der Bartholdy- 
sehen Sammlung. 

1673. KXhpfergruppe ; ägyptisirender Aryballos. Hoch 3 Z. 
tu 2 ^ Z. Durchm. Aus der Barthoidyschen Sammlung. 

1674. Nereus. Aufsen Gastlager. Kylis mit schwarzen Fi- 
guren. Hoch 5'^ Z. zu Durchm. Geschenk des 

Grafen von Sack und vermuthlich aus Athen herrübrend. 

Diese einerseits verstümmelte, in den erhaltenen Thcilen über- 
dies geflickte, Schale gehört dennoch den vorzüglichsten dieser 
Sammlung an. Ihr Mittelbild stellt den fischleibigen Meergott Ne- 
reus dar, der einen Delphin hält; aufsen ringsum sind Gastlager 
abgebildet, auf ganz ähnliche W^eise und in ganz ähnlichem Styl 
wie eine tarquiniensische Schale des Herzogs von Blacas sie 
zeigt ('). Hier wie dort ist eine Reihe hoher Lagerstätten auf- 
gestellt, denen der niedrige Speisetisch, wohlbesetzt, überdies ein 
Tritt zum Aufsteigen zur Seite steht; Trinkschalen und Trink- 
hömer sind oberwärts anfgehängt. Auf unsrer Schale jedoch ist 
das mittelste der hier sichtlichen Triklinien, die wir als je für eine 
Person bestimmt in diesem Fall lieber Klinen (xAiv»]) nennen, von 
:^wei Frauen umgeben. Im Übrigen ist das kurze Verhältnifs die- 
ser Figuren zugleich mit dem eigenthümlichen Srhnilt ihrer Ge- 
sichtszüge uns Bürge dafür, dafs der archaische Styl des Ganzen 
den mancherlei Bemühungen angehört, die alterthümliche Strenge 


(*) PteofliR MiiMr RIatri pl. p. t9 (. 
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ähnlicher Ge^fsmalereien durch seltsame Ausliihmng noch zu 
steigern. 

1675. Helios; Lekythos mit schwarzen Figuren. Hoch 8 Z. 

zu Durchm. Aus der Künigl. Kunstkammer; vom 

Grafen von Sack und aus Athen herrührend. 

ln Vorderansicht erscheint der Sonnengott auf einem mit 
zwei Pferden bespannten Wagen; manches Nebenwerk wird un- 
deutlich durch die flüchtige Behandlung. Als gingen sie von dem 
Gott aus, bemerkt man jederseits zwei Stecken oder Speere; 
Hesperidenäpfel scheinen im Kaum zerstreut. Sicherer ist es, dafs 
oben ein weifser Pinselstrich schlangenähnlich das Bild uragiirtet, 
unterwärts aber statt Andeutung der Pferdefiifse die BeflUgelung 
derselben angedeutet ist. 

1676. Ortsgenius; Oenochoe mit schwarzen Figuren. Hoch 
7Z. zu 4-;Z. Durchm. Im Jahr t8Cb zu Neapel erwor- 
ben; vermuthlich aus Nola. 

In einem Portal, dessen Inneres und dessen Nähe durch auf- 
gehängte Binden feierlich erscheint, steht ein brennender Altar; 
aufserhalb dessen ein verziertes Wasserbecken, dem eine Schlange 
sich nähert, ganz ,wie dasselbe Thier auf Wandmalereien Pom- 
peji’s als Orlsgenius einem Altar sich zu nähern pflegt. Ähn- 
Kcbe Vorstellungen waren aus griechischen Werken bisher nicht 
bekannt. 

1677. Hocbzeitlicu; Kalpis mit rothen Figuren. Hoch 4^ Z. 
zu Z. Durchm. Nolanisch aus älterem Kgl. Besitz. 

Dieses zierliche Gefäfs zeigt auf seiner hie und da beschä- 
digten Oberfläche eine Frau, welche, neben einem Sessel stehend, 
hochzeitliche Gaben, nämlich ein Kästchen und Binden, hält. 

1678. IlocuzEiTLlCB; Fufs eines Gefäfses Hoch 3 Z.; Durchm. 
2 Z. Nolanisch aus älterem Kgl. Besitz ; vielleicht eben- 
falls athenischen Ursprungs. 

Der seltne Gebrauch gesondert gearbeiteter Untersätze von 
Tbongefäfien, ftir den die Kgl. Sammlung mehrere gröfsere Bei- 
spiele aufweisen kann (no. 797. 1668 ), ist hier von neuem in einem 
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Geräth ganr. kleinen MafMtabs beeeogt, da« wiederum mit Figuren 
hockeeitlichcr Beziehung gescbmiickt ist. Vor einem Altar steht 
eine flötende Frau; zwei Frauen, die einander anfassen, nahen dem 
Altar sich von der anderen Seite. 

1679. Knabenweihung; Lekythos mit schwarzen Figuren. 

Hoch I F. zu 5Z. Durchmesser. Nol.inisch aus der 
Bartholdyschen Sammlung. Abgeblldct in meinen Anti- 
ken Bildwerken Taf. LU. 

Eine bekleidete Frau streckt den Arm gegen ein Knäblein 
aus, welches, ihre Geberde gleichermafseii erwiedernd, in einem 
Wasserbecken fest sitzt. Dieses ist der seltsame Gegenstand eines 
stark ergänzten Bildes, in welchem namentlich die Frauengcstalt 
von oben herab bis ans Kinn von neuerer Hand ist; doch ist der 
merkwürdigste Theil desselben, das Kind mit dem Becken, nur 
unterwärts etwas erneut und der Hauptsache nach unversehrt, und 
es ist demnach unbenommen, in unscrm Bild Gebräuche griechi- 
scher Knabenweihung zu erkennen, wie sie besonders beim Fest 
der Amphidromien zu .Athen geübt werden mochten. 

Eine unvollständige InschriB, O'ifxayj, etwa als Ttaayjnvoi 
auf den Empfänger des Gefäfses bezüglich, begleitet dies merk- 
mürdige Bild. 

1680. Votivknabe ; Aryballos mit röthlicher Figur. Hoch 
4'^Z. zu jZ. Durchm. Nolanisch, aus der Naglerschen 
Sammlung. 

Ein Knäblein, das nach einem Apfel greift; einem Bilder- 
kreis angehörig, der zwischen Kinderspielen und cerealischen 
lacchnsbildem schwankt ( ' ). 

1681. Hochzeitlich; Aryballos mit röthlicher Figur. Hoch ' 

3^Z. zu .il; Z. Durchm. Nolanisch, aus der Naglerschen 
Sammlung. 

Eine stehende Frau mit einer Binde in der Hand ist der Ge- 
genstand dieses zierlichen Gefäfses. 


(*) VfU meiora Pro<lr»BMis mjlb. Kaatlvrltl. S. 7^ 9 . 
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1682. Pyxis; fchwarie» GefSfi. Hoch mit dem Deekd 5Z.; 
Durchmesser Zoll. Nolanisch, aus der Kollerschen 
Sammlung. 

1683. Todtenopfer; apulische Amphora. Hoch 1 F. 5^ Z.; 
Durchm. 7^Z. Aus der Kollerschen Sammlung. 

Eine Grabessäule, oberwärls roh auslaufend, steht vor uns ; 
an ihrer Basis ist zwischen zwei Schalen ein Granatapfel samt 
einem Zweig als Opfergabe bemerklich. Links davon steht eine 
Frau; in der Linken eine Schale, mit der Rechten einen Zweig 
haltend, stützt sie sich andrersciu auf ein Gefäfs von der Form 
des gegenwärtigen, die Opferbestimmung desselben anzudeuten. 
Zur Rechten der Säule steht ihr ein Jüngling gegenüber, der einer- 
seiU sein Gewand, mit der Rechten aber einen Kranz halt. Als 
Grgenbild zeigt die Rückseite zwei Palästriten, in ihre Mäntel 
gehüllt und Stäbe haltend; über ihnen ist eine Schriftrolle auf- 
gehängt. 

1684. Mystisch; Ozybaphon mit gelblichen Figuren. Hoch 
1 F. 5 Z.; Durchm. 1 i^Z. Unteriulisch, aus der Koller- 
schen Sammlung. 

Dieses wohlerhaltene Gefäfs von schlechtem Fimlfs und 
roher Zeichnung stellt jederseiU eine vom Mantel umhüllte, am 
Kopf mit einer Haube versehene, Mysteriendienerin dar. Merk- 
würdig und räthselhaft ist das Thier, welches der einen zur Seite 
steht, wahrscheinlicher ein Panther als ein Greif; über ihr ist 
links ein Stierschädel, rechu ein Vogel, etwa ein apollinischer 
Rabe dargesiellt. — Die zweite dieser Frauen tritt, ebenfalls ste- 
hend, höher auf, ohne dafs der GegensUod zu ihren Füfsen bei 
der von Erde überdeckten Oberfläche des GeföCses deutlich wäre; 
sie hält in der linken Hand eine Schale, aus der ihre Rechte viel- 
leicht Weihrauch ausstreuen will. Oberwärts ist links eine Schale, 
rechts ein Stierschädel bemerklich. 

1683. Ebos; Aryballos. Hoch i Z. zu 4 Z. Durchm. Apulisch, 
aus der Kollerschen Sammlung. 

Von zierlichem Bluroenwerk ist ein Flügelknabe umgeben, 
der in der Rechten einen Krug hält. 
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1(*S6. Apulisches GefXss von seltner Form (Taf. IV). Hoch 
Z. 7.U tZ. Diirchm. Aus der Kollerschcn Sammlung. 
Dieses flascheiiähnlichc Gefäfs ist mit einem kleinen Henkel 
versehen und überdies durch eine den Hals umgebende Pflanzen- 
Verzierung in Relief ausgezeichnet. 

16H7. römische Inschrift; Gefal's ans rheinischen Ausgra- 
bungen. Hoch l^Z., Durchm. l=^Z. (Die Form wie bei 
Levezow IV, 82). 

Dieses kleine Gefäfs, dessen Form man als die eines henkel- 
losen Amphoriskos bezeichnen kann, schliefst den merkwürdigen 
ähnlichen Gegenständen sich an, die wir schon früher (no. l 
t ’i7l) als bemalte Thongefäfse römischer Zeit bezeichneten. Wie 
jene obigeu Gegenstände in weifs aufgetragener Schrifk theils 
einen Namen, theils einen Grufs enthielten, enthält auch dieses 
Gefäfs eine Grufsformel; Ave. 


III. AUS NEUESTER SCHENKUNG. 

« ' 1 

1688. Fischplatte. Durchmesser 5^ Z. zu l^Z. Höhe. Ge- 
schenk des Königl. General -Direktors Geh. Leg. Rath 
von Olfers. 

Diese Platte fügt den ähnlichen apulischen Platten, die in 
der Kgl. Sammlung bereits sich befinden (no. 762 ff.), eine neue 
Fischgattung (Torpedo mannoraia) hinzu. 

1689. 1690. Lampen mit Reliefs, einem 'Silenskopf und 
einem Gorgonlum. Hoch 3 Z. zu \ Z. Durchm.; 2^ Z. 
zu 4^ Z. Durchm. Ebenfalls grofsgriechischer Abkunfl; 
Geschenke des Hrn. v. Olfers. 
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GESAMMT-IiSHAi;r 

DER 

IN HKR KGL. VASRNSAMMLüNG AUFGESTF.LLTEN GEFASSF.. 


A. ERSTES ZIMMER. 

I. II. (Schrank), 1-261. Gefäfsformen. 

II. * Über der Thür no. 263-271. Etruskische Vasen. 

III. (Schrank), 272-389. Schwarze etruskische Vasen. 

IV. (Schrank), 390- 4s4. Schwarze etruskische Vasen. 

^Vonüflicb Tifmcftwnrrrt^ find : Ainpbora. — Kanopifckar Atcbcn- 

Upf. ^ 401. 417. Opffmanani. 

Ferner die tmerwerbenea Gefafie: hfüh. Kjatkii mit emgegrabener ZeiekouDg. 
— 1674. GroffCf GeUff mii drei Mundnofea.] 


V. (Tisch), 455-524. Ägyptisirende Vasen, bräunlich auf gelben 

Grund, aus Etrurien. 

(VonugUck: ‘^1. Kefjelförmig. — 4S0. Typkoetif. — 5lJ4. Kalydoniackc Jagd.] 

VI. (Tisch), 525 -SSO. Ägpptisirende Vasen, bräunlich auf Gelb, 

meistens aus Nola. 

[Vertngliek : 54l. Proterpina. 542> Erkidoa. — 164S. Atkletüek.) 


B. ZWEITES ZIMMER. 

I. (Schrank), 582-617. Archaische Vasen, schwarz auf rölhlichen 

Grund. 

II. (Tisch), 618-6.15. Archaische Vasen. 

{Yotluglick: 6'i6. Minerveaopfer. — 6M. Aikletitek.] 
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III. (Tisch), bib-bSS. Archaische Vasen. 

( Vortiiglicb : 643. Dt» Ufldeo Scb«tteB. 644. 1534. P«s*tbfa4i»cli« Prriigr- 
r»f»e. — > 651, Anipbor» det EiekiM.] 


IV. (Tisch), 656-674. Archaische Vasen. 

(Vonügiicbt 661. 669. Acbrioui. >- 665. KitbaitpirWHder Hrrakl^t. — > 671. 

Fruicnb«d. — 1631. Brclapieler. — 16s32. Rubendrr Harakiri, — t(>40. 

t'rtheil dtt Pari». — 16*V4. Aenru.l 


V, (Tisch), 675-692. Archaische Vasen. 

[ Vor«u|;lirb : 675. Tripodiiko». ^ 676. PaccbUcbrr H«takle». — IG.IU. UrrirMf»* 
raub. - — llkl3. Minrrvcai Sailfnipirl.] 


VI. (Tisch), 693-705. Archaische Vasen. 

IVortuglleb : 697. Triioa. ^ 699. Scnel«.] 

VII. (Schrank), 706-729. Auf weifsem Grund; Phallika. 

[Vortuglicb : 706. VrrmäblHng»ia|;.] 

Postamente /. II. 730. 731. Apulische Vasen. 

VIII. (Schrank) , 732 - 79Ö. Frauenköpfe, Trinkhörncr, Fisch- 
platten. 

(Vortaglicb: 745« 753. Fraaenköpfe. ~ 751. Krokodill. — 791. Widderkopf.] 

IX. (Tisch), 797-827. Nolanische Vasen. 

(Vortüglicb: 301. F.nropa. — S06. Reiirnder Bacrbui.] 

X. (Tisch), 828-S58. Nolanisch und Verwandtes. 

(Venuglicb: $41. Ariaslne auf Nato*. — $- 4 $. Sil«»c. — 851. Mcoelaoi und 
Helena.] 

XI. (Tisch), 859-877. Nolanische Vasen. 

(Vortiiglicb: $59. Sebaiikel. — 864. Telete. — $66. Kepbaloi. — $68. Ki- 
tharöd. — $70. AmatODenkanpf.] 


XII. (Tisch), 878-895. Kampanisch und grofsgricchisch. 

XIII. (Tisch), 89Ö-.948. Grofsgriechische Vasen. 

[Vortu^licb: 902. Z«ai and Io. — 1646. CljiMi.] 

XIV. (Schrank), 949-991. Grofsgriechische Vasen. 

[Yenüglieb 2 955. PatU and Helena.] 

XV. (Tisch), 992-994. Trinkschalen, schwarz auf Roth. 

[Yortüglicb : 993. Grofac arebniaebn Schale.] 

C 2 
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XVI. (Tisch), 996. Trinkschaleo, roth auf Schwarz. 

[EbefidaMlbii t IbOf. Epilitetos. — - 160S. ErsgidMrci. Dit Schaleo 995. 997. 

lind lu dfilirn /immer (Sekrtsli I) tu lacbaB.] 

Postamente III. II'. A6. 990.991. ApuHsche Vasen. 

Postamente y- XXXIV. iVo. 9‘)8 - 1027. Grofse Gefäfse vermisch- 
ter Art. 

IVonuglich beacrkraiwenk : V, 160t. Uarom. — VI, 1602. Borum. — VII, 
1000. Bsrchiirhi' Kämpfer. IX, 1002. GigtatraVampf. — X, 1003. 
Omtri. - — XI, 1004. Skiroo. — XII, 1003. Peleui und Tbetit. — XIV, 
1007. Aegiilhua. — XV, lOOS. BarcLUrb j Amnionen. — XVII, 1010. 
Aktion, Cbrjriippot, Aef>inn. — XVlll, 1011. Urtbeil de* Pari*. — XXV, 
lOtS. Kriionr, Parii. — XXVI, 1019. Pari*. — XXVII, 1642. Ted dm 
Pnamoi. — XXVIll, 1641. Kaiaandra. — XXX, 1023. Europa. — XXXI, 
1024. Ompbalr.] 

XVII. (Tisch), 1028 - 10.10 Trinkschalen, rolh auf Schwarz. 

{Vortufjlicbe : 102S. Vennkblnng. •->' 1029. Vrlbeil de* Pari*. — 1030. Schale 
de* So*ia*.] 

XVIII. (Tisch), 10 . 11 -to.ij. Trinkschalen, schwarz auf Roth. 

[1031. Sieben Geubeiten. 1033. Gebart de* Pegaiui.] 

XIX. (Oberwärts vertheilt), lO.li-IIII. Gefäfse späteren Styls. 

[VoU-enlilcb : oo. 162‘t. 162.3. 1ö53f liber VIII.] 


<:. DRITTKS ZIMMER. 

I. (Schrank), Ill2-ll7'i. Gefäfse späteren Styls. 

II. (Tisch), 1175-I27J. Vermischtes der späteren Art. Von no. 

1610 an Neuerworbenes, meist aus Etrurien. 

(Darunter; 15S0. Memnen. — 1533. Arhille*. — > 1632. Siebgefafi.] 

III. IV. (Schränke), 127'i-1‘il6. Schwarze Gefäfse, meist nolani- 

scher Fabrik. 

[Vortaglich: 1392. 1394. DcckeUrfati*»elD.l 

V. (Schrank), t i.i7-iä0J. Mit weifsen Figuren. 

[Vorxüglieb: 1454. Oauklertn. 1477. Bad.] 

VI. (Schrank), iäOt-1579. Kannelirtc Gefäfse 


Digitized by Google 



Gesammt- Inhalt. 


37 


Die hierauf im Verzeichnifs folgenden, von no. 1580 bis 1690 
fortgefiihrten, Gegenstände, sind iheils in der Abtheilung II. des 
dritten Zimmers aufgestellt, theils hie und da unter gleichartige 
Vasen vertheilt. So ist das athletische Gefäls no. lö^is unter 
den ägyptisirenden des ersten Zimmers (V.) zu finden, no. 1638. 
1647 ebendaselbst unter den schwarzen etruskischen Gefafsen 
(IV.), no. 1654-1658 unter den Musterformen (II). Die archai- 
schen Gefäfse no. 1642. 1643. sind im zweiten Saal auf den Posta- 
menten XXVII. XXVIII, no. 1584. 1631-1635. l64o. 1644. 1648. 
in der Abtheiluug IV, die Vasen des Hermes und Boreas (no. 1601. 
1602.) auf den Postamenten V. VI, die Schalen no. l607. 1608. in 
der Abtheilung XVI, die Ulyssesschale no. 1646 in der Abthei- 
lung XIII. aufgestellt. 
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